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aktuelle Herausforderungen in der Prävention: 

 Fülle an Projekten und Programmen in der kommunalen Prävention 
 

 Wirksamkeit der Maßnahmen oft unklar 
 

 unklare Schnittstellen von verschiedenen Präventionsbereichen, 
verpasste Synergien? 
 

 oft kurzfristige Projekte und Maßnahmen,  
statt notwendiger langfristiger Orientierung  
 

 …. 
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…etwas spezifischer: 

 evaluierte Präventionsprogramme (strukturiert) 
 
 + Wirksamkeitsnachweise 
 -  Implementationshürden  
 
 
 
 
 
 
 
 
  unterschiedliche Bedarfe kommunalen Akteuren 
 
 + lokal angepasste Konzepte 
 -  unübersichtliche Fülle von Projekten und Einzelaktionen  
 

Wie können wir die 
Verwendung von evaluierten 
Programmen verbessern – 
und gleichzeitig die 
unterschiedlichen Bedarfe 
berücksichtigen? 
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Was ist Communities That Care – CTC? 

 …kein neues Programm oder Projekt, sondern eine 
Rahmenstrategie oder Methode… 
 

 …zur wirksamen Prävention von Verhaltensproblemen  
von Kindern und Jugendlichen… 
 

 …CTC nutzt wissenschaftliche Erkenntnisse  
aus der Präventionsforschung… 

 
 …und verfolgt das Ziel, eine maßgeschneiderte  

und empirisch belegbare Präventionsstrategie  
vor Ort zu entwickeln 
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Wie geht CTC vor? 

 
 

 …Risiko- und Schutzfaktoren für verschiedene Verhaltensprobleme   
    (Gewalt, Delinquenz, Alkohol- und Drogenmissbrauch, vorzeitiger Schulabbruch etc.)… 

 
 …werden sozialräumlich ermittelt… 

 
 … die bedeutsamsten Risikofaktoren sollen gesenkt,  

     die Schutzfaktoren gestärkt werden… 
 

 ….akteursübergreifend auf der Ebene der gesamten Kommune…  
 
 …durch evaluierte Programme und Maßnahmen… 

 
 …die regelmäßig überprüft und nachgesteuert werden 
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Risiko- und Schutzfaktoren 
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 Risikofaktoren wie z.B. 
„Konflikte in der Familie“  
erhöhen die Wahrscheinlichkeit 
späterer Verhaltensprobleme  
 
 
 
 
 
 
Schutzfaktoren wie z.B.  
„Bindung zur Familie“ 
können die Wirkung von Risiken 
mindern und senken die 
Wahrscheinlichkeit späterer 
Verhaltensprobleme  
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F FAMILIE 

   Geschichte des Problemverhaltens in der Familie ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ 

   Probleme mit dem Familienmanagement ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ 

   Konflikte in der Familie ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ 

   Zustimmende Haltungen der Eltern zu Problemverhalten ✔ ✔ ✔ 

S SCHULE 

   Frühes und anhaltendes unsoziales Verhalten ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ 

   Lernrückstände beginnend in der Grundschule ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ 

   Fehlende Bindung zur Schule ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ 

   KINDER UND JUGENDLICHE 

   Entfremdung und Auflehnung ✔ ✔ ✔ 

   Umgang mit Freunden, die Problemverhalten zeigen ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ 

   Haltungen, die Problemverhalten fördern ✔ ✔ ✔ ✔ 

   Früher Beginn des Problemverhaltens ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ 

   Anlagebedingte Faktoren ✔ ✔ ✔ ✔ 

  NACHBARSCHAFT / GEBIET 

   Verfügbarkeit von Drogen ✔ ✔ 

   Verfügbarkeit von Waffen ✔ ✔ 

   Normen, die Problemverhalten fördern ✔ ✔ ✔ 

   Gewalt in den Medien ✔ 

   Fluktuation und Mobilität/ Häufiges Umziehen ✔ ✔ ✔ ✔ 

   Wenig Bindung in der Nachbarschaft und Desorganisation in einem Gebiet ✔ ✔ ✔ 

   Hochgradige soziale und räumliche Ausgrenzung ✔ ✔ ✔ ✔ ✔ 

Risikofaktoren - Matrix 



Bestehenden Risiken kann entgegen gewirkt werden… 
 
… auf der individuellen Ebene:  
     Temperament, Intelligenz, Kompetenzen 
 
… in Familien, Schulen, Peer-Gruppen und Nachbarschaften: 
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Schutzfaktoren als Puffer:  

 Beteiligungsmöglichkeiten, Förderung sozialer Kompetenzen und 
Anerkennung für erwünschtes Verhalten 
 

 fördern Bindungen zu Bezugspersonen und Institutionen 
 

 und zu deren Standards und Normen für das Verhalten 
 
 

 „Soziale Entwicklungs-Strategie“ 



 
 
 
 

Wirkung von Risiko- und Schutzfaktoren 
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Social Development Research Group, 2003 

Häufigkeit von „Alkoholkonsum in den letzten 30 
Tagen“ bei Anzahl von Risiko- und Schutzfaktoren 



 
 
 
 

Wirkung von Risiko- und Schutzfaktoren 

Social Development Research Group, 2003 
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Häufigkeit von „Schlagen, um zu verletzen“ bei 
Anzahl von Risiko- und Schutzfaktoren 



 
 
 
 

Wirkung von Risiko- und Schutzfaktoren 
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Risikofaktoren und schulische Leistungen 



 
 
 
 

Die Verteilung von Faktoren im Raum: Sozialräume haben 
unterschiedliche Niveaus von Risiko und Schutz  
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Arbeitsstruktur 

 
 

Lenkungsgruppe:  
 Strategische Ausrichtung sowie Unterstützung des CTC-

Prozesses  
 Beschluss über Gebietsprofil und Aktionsplan  
 Schlüsselpersonen zur Schaffung von Rückhalt für den CTC- 

Prozess 
 
Gebiets-/Sozialraumteam:  
 Mitglieder aus unterschiedlichen Bereichen mit Expertenwissen 

aus der Praxis (Akteur/innen im Sozialraum)  
 Umsetzung / Ausführung des CTC-Prozesses  
 Einbindung der Bewohner/innen, Eltern und Jugendlichen  
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CTC Jugendbefragung: 

Messung von 
 
 6 Problemverhalten  
    (Gewalt, Delinquenz, problematischer Alkohol- und Suchtmittelgebrauch,   
    Schulausfall, Teenagerschwangerschaften, Depressionen      
     + Mobbing, Teenager – Partnergewalt, Vorurteile) 
 
 16 Risikofaktoren mit 22 Risikofaktorenskalen und  

 
 11 Schutzfaktoren 
 

 
Befragung von  
 
 Jugendlichen im Alter von 12  – 17 mit web-basierten Fragebogen,  

Dauer ca. 20 – 40 min. (eine Schulstunde) 
 
 
 seit 2013: landesweite Repräsentativ-Erhebung,  alle 2 Jahre  
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CTC – Schülerbefragung Fragebogen   
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Beispiel Ergebnisse Risikofaktoren 
Bereich Familie:  
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Ergebnisse Schutzfaktoren 
Bereich Schule:  
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Praxisbeispiel Lückenanalyse: 
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Effektive Präventionsprogramme:  

 Fortschritte in der Evaluationsforschung über Präventionsprogramme 
 

 Nachweise der Wirksamkeit für eine Reihe von Ansätzen, v.a. 
 
 Frühförderung von Familien 
 Förderung sozialer und emotionaler Kompetenzen von Kindern 
 Mentoring 
 Eltern-Trainings 
 „life skills“ – Förderung und Mobbing-Prävention an Schulen  

 
 Umsetzungsqualität ist entscheidend für die Wirksamkeit 

 
 Nachweis der Wirkungslosigkeit und Schädlichkeit einzelner Ansätze 

 
 Wirksamkeit der meisten in der Praxis verwendeten Ansätze ist 

weiterhin unklar  
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Grüne Liste Prävention 

 Überblick über positiv evaluiert Präventionsprogramme 
 
 transparente Bewertungskriterien  
 
 Unterscheidung nach der Güte des Nachweises der Wirksamkeit  
 
 Darstellung der Programme nach den Informationsbedarfen  

der Praxis 
 
 Bedarfsorientierte Suchkriterien  

(Risiko- und Schutzfaktoren)  
 

 wird regelmäßig fortgeschrieben 
 
 
 
www.grüne-liste-prävention.de   
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Grüne Liste 
Bewertung 
Evaluations-
design 
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www.grüne-liste-prävention.de 
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Suchzugänge 1: 
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Suchzugänge 2: 
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Aktion Glasklar, ALF, Be smart – don’t start, Denkzeit, 
EFFEKT, ELTERN-AG, ElternStärke(n), 
fairplayer.manual, Familien stärken, GO!, JobFit-
Training, Kindergarten plus, KlasseKinderSpiel, IPSY, 
Medienhelden, NETWASS, Opstapje, PAPILIO, 
PFADe, Trampolin, Triple P, unplugged, Wir 2  

Effektivität nachgewiesen  
       Stufe 3 

Balu und Du, buddY, Eigenständig werden, 
fairplayer.sport, Faustlos, Fit for Differences, Fit for 
Life, FREUNDE für Kinder, Gordon-Familien-Training, 
Klasse 2000, Lions Quest, Lubo aus dem All, 
Mobbingfreie Schule, Olweus, PaC, Spielfieber, Starke 
Eltern – Starke Kinder, STEEP, STEP, Surf-Fair, 
Training mit Jugendlichen, TrainerPlus, 
Verhaltenstraining für Kindergarten, Schulanfänger, 
Grundschule, Verrückt? Na und?, wellcome  

Effektivität wahrscheinlich  
       Stufe 2 

Big Brothers Big Sisters, Familienhebammen, 
FREUNDE, FuN, HaLT, HIPPY, KESS, Konflikt-Kultur, 
Rucksack-KiTa, Selbstwert stärken – Gesundheit 
fördern, SKOLL, Sozialtraining in der Schule, Tom & 
Lisa, Wir kümmern uns selbst 

Effektivität theoretisch gut 
begründet  
        Stufe1 

Derzeit aufgenommene Programme 
Grüne Liste Prävention 

Stand: 03.06.2015 



CTC Entwicklung in und außerhalb 
Niedersachsen: 
  Modellversuch SPIN 2009 – 2012: 
 CTC – Pilot in drei Standorten  
 
 CTC – Förderprogramm 2013 – 2014: 
 Förderung von 5 Kommunen für Einführung von CTC,  
 1 Kommune ohne finanzielle Förderung durch LPR 
 
 CTC – EU – Projekt 2013 – 2015: 
 Kooperation von 7 Ländern: Survey-Vergleich, Europäische  
       Programm-Datenbank, CTC – Evaluations-Vergleich 
 
    LPR – Förderprogramm 2015 - 2016  

 

    Transfer nach Sachsen, Augsburg und in die Schweiz   



CTC-Standorte in Niedersachsen   

 
 
 
 
 

1   LK Emsland:  sechs Samtgemeinden 
2   Hannover:  ein Stadtteil 
3   Göttingen:  ein Stadtteil 
4   Hameln: stadtweit 
5   LK Nienburg:  landkreisweit      
6   Nordstemmen:  Samtgemeinde 
7   Oldenburg:  ein Stadtbezirk 
8   LK Osnabrück:  zwei Samtgemeinden 
9   Stadthagen:  stadtweit 
10 Northeim: stadtweit 

1 
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Funktioniert CTC? 

Wirkungsnachweise in USA:  
 
 bessere Zusammenarbeit und Abstimmung, häufigere Nutzung 

evaluierter Programme, bessere Qualität der Umsetzung und 25 - 30% 
geringere Problemverhalten als in Vergleichskommunen ohne CTC  
(Hawkins et al. 2009) 

 
Prozessevaluation in Niedersachsen: 
 
 Modellversuch 2009 - 2012: gute Umsetzbarkeit in Praxis, wird von 

Akteuren als hilfreiches Instrument gesehen (Schubert et al. 2013) 
 

 2013 – 2014: Studie zur Qualität der Umsetzung in fünf Standorten 
(Lenkungsgruppen-, Koordinatoren-, und Gebietsteambefragung) 
Vergleich der Ergebnisse mit USA und NL (Jonkman 2015).  
Ähnliche Ergebnisse bei vielen Qualitätsparametern 

  



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
   

Kontakt: frederick.groeger-roth@mj.niedersachsen.de   
                www.ctc-info.de 
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